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50 Jahre Friseur-Innung für den Kreis Dinslaken

Von P, Nesbadr

In der Stadt Dinslaken hat es im Mittelalter q)erschiedene Haniluserkergilden ge-gebm' Über eine Gilde der Barbiere ist nichts übeiliefert. Wahrscheinlich hat nurein Meisüer sein Auskomrnen in der Heimatstadt gehait. Auch in einem Bericht ausdern tabre 1721, in dem die einzernen Hard,useriszrpeige mit der Änzabt der Be_
triebe aufgezäblt sind, ist von einent Barbier oder Friseir nicbts ve)z;eichnet.
In wesel bat beneits aor Gründung der Dinsrakener Innung eine
stander\ da Meister berichten, daf sie aor 1914 in Weslt die
ablegen konnten.

Die Barbier-, Friseur- und perüd<en- ten mußten, einen Arbeitspratz in dermadrer-Zwanqsinnuno im Kreise Dins- Rüstungsindustrie-inrunetme.r.
laken ist waf,rsdreiniich im Sommer des.rahrer rsra-1"-gä;dut.*orden. Das se- 

",tä:,"t,?l:rh:TTi" ll*,,11ff1;,1"";naue Datum läßt siö leider nicht möhr 
"ri"Au. 

aufgenommen werden. Die Ge_feststellen. Die Innunosgründun-g erfolgte ,.t attszeit iorr.a" ttii ilochentage vonin der für eine öffenüiöh.rech.iche K-ör- iäo ri" ".g.go uhr, am samstag von 8.00perschaft sehr zweckmäßigen Form der ii, rg.oo Uhr unJ'an so.rntagen von 7.00falcultativen Zwangs-Innuig. Wenn die ;i;M;h;h;ii 
-ä";';;L""*ässisen 

Gewerbe- 
s 12 00 uhr festgelegt'

treibenden des Handwerliszweiqes für Wie sehr die zusätzliche theoretische
eine Zwangsinnung stimmG", *'Ä"si"" Ausbildung des Nachwuchses der jungen
auch eventuel le Außenseiter 'der Innun; I",":1S.am_Herzen lag, beweist der Be_
angehören. Die Versammlunqen warei scnluör rm Jahre 1920 eine Fachschule für
Pflichtversammlungen, *"i iiittt r.i-, Lehrlinge zu errichten.
wurde mit einer Geldstrafe belegt. Der unterricht fand zunächst in einem

--Das protokou der er_sten ordenuichen ä:äfti1yT:',^";i"j;äi,* ffi:?i "fjlversamrnlung, die am 13. september 1g14 ioor".r, der seinen Betrieb Ecke Brück-stattfand, beridrtet über die wahl des straße-buisbuig;i- sti"ß"- hatte, stellver-Vorstandes. Es wurden gewählt: ii"t"rra". Fachlehrer paul Reinicke, des-
Zum obermeister Konese.Kersken,_,zum i,?"i1'"",?11 

',ü"3:äfi".tfililr.,,1:y-
stellvertretenden Oberm-eister Kollege handlungen mit der Stadt Dinslaken auf,Wiese, zum Kassierer Kollege Janse-n, äü Frir"rrrr"hule im Gebäude des Real_zum schriftführer Kolle-ge Kühnen und gymnasiums unterzubringen, in dem sichzum Beisitzer Koltege Häsemann. ;"d, al" F;rtüiiä;;ö;lr""le befand. Die

. rm ersren wertkrieg,.urmitterbar nach äji:ö"t-üf,"?t?x i:x?r:? 5?l:iJ;lder Gründung, ruhte"das r"""ng.1";ä;, :ä Verhältnissen wurden hier die Lehr-da mehrere Mitolieder eingezogeri waren linge unterrichtet und auf die Gesellen-und ältere Frisöurmeister"siar"värfdictr- prtir"ng vorbereitet,
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Ein  ho lbes  Johrhunder t :

Vereinigung be-
Gesellenprüfung

Die Innung suchte bereits Anfang 1920
Anschluß an den Rheinisdr-Westfälischen
Verband des Friseurhandwerks.

Bei den Vorverhandlungen über die
Gründung des Innungsausschusses, des
Vorläufers der heutigen Kreishandwer-
kersdraft. im Juli 1920 war die Friseur-
Innung maßgeblich beteiligt.

In der damaligen Zeit war die Haupt-
einnahmequelle des Friseurs das Entgelt
für Rasieren. Für 10 Pfennig wurde der
Bart kunstgeredrt entfernt, Um diesen
Preis auf 15 Pfennig zu erhöhen, kam es
zu erregten Debatten in der Versamm-
Iung vom 8. August 1921.

Junge, von auswärts zugewanderte
Meister stellten im gleidren Jahr den
Antrag, die Innung aufzulösen.

Nachdem die ,,Opposition" eine Neu-
wahl des Vorstandes erzwungen hatte,
wählte die Versammlung den bisherigen
Schriftwart Kochanowski zum Obermei-
ster und den bisherigen Obermeister
Kersken zum Ehrenobermeister.

Die nächsten Zusammenkünfte brach-
ten, wie es im Protokoll heißt, ,,bei aller-
bester Stimmung" eine geordnete Weiter-
arbeit, Die Mitglieder stifteten freiwillig
einen Betrag für die Fachschule. Auch
Lieferantenfirmen wurden aufgefordert,
Werkzeuge und Material kostenlos für
die Schule zur Verfügung zu stellen.

Ende 1922 madrte sich die Inflation be-
reits bemerkbar. Der monatlidre Innungs-
beitrag erhöhte sich auf 50 Mark, der Zu-
satzbeitrag für Gesellen auf 3 Mark und
für-Lehrlinge auf 2 Mark.

Die Innung hatte 27 Mitglieder.

1923 mußten die Bedienungspreise lau-
fend den gestiegenen Kosten angeglidren
werden. Das Strafgeld für Fehlen in der
Versammlung wurde auf 20 000 Mark
festgesetzt.

Bei den Industriewerken und im
Ledigenheim in Lohberg machten sich un-
qualifizierte Schwarzarbeiter bemerkbar,
Der Kreisarzt wurde gebeten, die hygie-
nisdren Verhältnisse zu überprüfen.

Im Herbst 1923, in der Inflation, er-
reichte die Gebühr für die Abnahme der
Gesellenprüfung die enorme Höhe von 25
Milliarden Mark. Und es kam der Tag,
da man für das Rasieren eine ganze MiI-
liarde auf den Tisch legen mußte.

Die Versammlung vom 6. Januar 1924
setzte die Bedienungspreise für Haar-
sdrneiden auf 0,60 Goldmark und Rasie-
ren auf 0,20 Goldmark fest. Allmählidr
kehrte die Wirtschaft zum normalen Ge-
schäftsgang zurück.

Ende 1924 wurde besdrlossen, dieSonn-
tagsruhe einzuführen. Am 18. April 1926
konnten die Friseure das SOjährige Be-
rufsjubiläum ihres Ehrenobermeisters
Franz Kersken im festlichen Rahmen und
in Anwesenheit vieler Ehrengäste be-
gehen. Die Feier fand bei Gersdrermann
in der Bahnstraße statt. Franz Kersken
war ein vorbildlidrer Meister seines
Faches und Stadtverordneter der Stadt
Dinslaken.

1927 wurde Theodor van den Berg,
Walsum, zum Obermeister gewählt.

1930 beteiligte sich die Innung an der
Jubelfeier des kath. Gesellenvereins.

Krisenzeiten bahnten sich an. Die Wirt-
schaftslage, auch für das Friseurhand-
werk, wurde trostlos. Für Arbeitslose
gab es in einigen Betrieben besondere
Preisermäßigungen,

Zur sogenannten,,Gleidrsdraltung" der
Innung kam es am 17. Mai 1933. Ober-
meister van den Berg und alle Vor-
standsmitglieder blieben im Amt. Sie
wurden als kommissarisdre Innungs-
leitung bestätigt. Junge Meister wurden
in die Innungsarbeit eingeschaltet. 1934
wurde die Innung in eine Pflicht-Innung
umgewandelt, der jeder selbständige
Friseur angehören mußte.

Die Versammlungsprotokolle der kom-
menden Jahre beridrten von Sammlungen
für die Winterhilfe, Erlaß von Tarifver-
ordnungen, Wettbewerbsgesetz, Ehren-
geridrtsbarkeit und Auseinandersetzun-
gen mit der Deutsdren Arbeitsfront. Es
kam zu Pflichtversammlungen, an denen
auch die Gesellen und Gehilfinnen, ,,Ge-
folgschaftsmitglieder" genannt, teilneh-
men mußten.

1934 ernannte die Handwerkskammer
Hugo Lehmkuhl zum Obermeister. Theo-
dor van den Berg wurde nebenamtlicher
Fachlehrer an der Berufssdrule. Bis dahin
hatte 12 Jahre Paul Reinicke mit viel Er-
folg die Jugend an der Schule unter-
richtet.
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Im zweiten Weltkrieg war die Rohstoff-
bewirtschaftung eine Hauptaufgabe der
Handwerkerorganisation, 1940 mußten
alle Messing- und Kupferbecken, der
Stolz jedes alten Meisters, abgeliefert
werden. Die Versammlungstätigkeit kam
vollständig zum Erliegen. Mit dem kom-
missarisch im Auftrage der Militärregie-
rung vom Landrat eingesetzten Ober-
meister Paul Reinicke begann der jüngste
Absdrnitt in der Geschichte der Friseur-
Innung. Paul Reinicke war außerdem
Kreishandwerksmeister für das qesamte
Handwerk des Kreises.

Es wurde ein freiwilliger Arbeitsein-
satz zltr Enttrümmerung besprochen.
Fragen der Rohstoffbewirtschaftung
waren nadr wie vor wichtige Themen der
Versammlungen.

Der Aufbau der Fachklasse der Berufs-
sdrule begann erneut. Zunächst stellte
sich Obermeister P. Reinidre wieder
zur Verfügung. Ab 1. Oktober 1946 baute
Friseurmeister lllerhaus, der bereits an
auswärtigen Fadr- und Meisterscüulen
unterrichtet hatte, unter recht primitiven
Umständen einen leistungsfähigen Unter-
ridrt auf. Die Arbeit wurde nebenamtlich
durü Willi Lienemann jun. fortgesetzt.
Mit der noch heute tätiqen Studienrätin
a.e.B.S., Frau Backhaus, 

"konnte 
1959 die

erste hauptamtliche Lehrkraft für das
Friseurhandwerk an der Kreisberufs-
schule angestellt werden. Vertretungs-
weise unterrichtete auch W. Lienemann
senior.

Heute werden in der Fachklasse der
Kreisberufssöule in drei Unterstufen,
drei Mittelstufen und drei Oberstufen 192
weibliche und 10 männliche Friseur-Lehr-
Iinge unterrichtet.

Aus den ersten freien Wahlen, die am
19, B. 1947 stattfanden, ging folgender
Vorstand hervor: Obermeister Paul Rei-
nicke, stellv. Obermeister Peter Schlippes,
Kassenwart W. Wittkopp, Schriftführer
H. von Salm-Hoogstraeten.

Aktuelle Themen nadr der Währunos-
reform waren wieder Preiskalkulat ionän
und Lohntariffragen.

Am 6. B. 1950 beteiligte sich die Innung
mit einem Festwagen an dem großen
Handwerkerzug, der aus Anlaß dls 60-
jährigen Jubiläums der Kolpingfamilie
durchgeführt wurde.

Obermeister Reinicke leste aus Ge-
sundheitsgründen lg52 seiir Amt nie-
der. Der neugewähite Vorstand mit Kurt
Berg, Dinslaken, als Obermeister, Edqar
Janes, Dinslaken, als stellv, Obermeisier.
Eridr Fenger, \Ä/alsum, als Schriftwart,
Wil l i  Lienemann, sen., Dinslaken. als
Lehrlingswart und Wilhelm Heikamp,
Walsum, als Kassenwart besteht heute
noch, bis auf Erich Fenger, der seinen
Betrieb von Walsum nach Lobberich ver-
legte und für den Heinz Röder, Möllen,
gewählt wurde.

Die Handwerkskammer ernannte paul
Reinicke zum Ehrenobermeister. Za]nl-
reiche Ehrungen wurden dem verdienten
Altmeister zuteil. Er starb am 20. 3. 1953
im Alter von 64 Jahren. Ein Nachruf der
Innuncr und der Kreishandwerkerschaft
würdigten seine großen Verdienste.

Auch der langjährige Obermeister und
Fachlehrer Th. van den Berg verstarb am
6. September 1964.

Die Friseur-Innung für den Kreis Dins-
laken hat heute g2 Mitglieder. In den Be-
trieben sind außer den mithelfenden
Familienangehörigen rd. 300 Beschäftigte
tätig.

In modernen Geschäften, auch in den
neuen Stadtteilen und Wohnbezirken, ist
das Friseurhandwerk bemüht, mit qroßer
Fachkenntnis und gutem Einfühlungsver-
mögen der Kundschaft gerecht zu werden
und sie in modischen und fachlicten Fra-
gen zu beraten,
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Schworzbrot und weiße Brötdren
100 Jahre Bäckerei Stöc}er in Dinslaken

1g65 feierte die Bädrerei Stöcker in Dinslaken, Ecke Brückstraße und Duisburger
Straße, ihr lOOjähriges Bestehen. Am 1. September 1865 eröffnete Caspar Stödrer in der
ehemaligen Schreinlrei Stöcker, in der noch der alte hölzerne Kirdrturm der katholi-
schen Kirche Dinslakens gebaut worden war, eine Bäckerei. Ein Jahr später bradr der
Krieg mit Osterreich aus, vier Jahre später gab es Krieg mit Frankreich. Die junge
BäcköreiStödrer wurde eingesdrgltet in die Belieferung der hier stationiertenTruppen'

Dann aber begann eine über 4ojährige in der großen Pause hier ein, um ihre paar
Zeit des Friedens, die für die Familie Pfennige zu vernasdren.
Stöcker angefüIlt war mit Arbeit und
Schaffensfreude. Und in jener Zeit wurde Wie in den alten Bäckereien wurde
eigentlich auctr der Grundstein gelegt für auch hier bei Stöcker der von den Haus-
diö Betlettheit dieser Bäckerei. Die kättro- frauen gemengte Stuten abgebacken. Und
lische und evangelische Volksschule, fast dann die Tage des Viehmarkts! Er war
unmittelbar neböneinandergelegen, waren damals der belebende Wirtsdlaftsfaktor
niöt weit entfernt. Und schön damals muß der noch kleinen Stadt Dinslaken' An
den Mädchen und Jungen, die über etwas einem solchen Tage konnte es sein, daß
Taschengeld verfügten, dieses Geld locker allein für die Gaststätten 10O0 Schwarz-
gesesseri haben. Wie gern fanden sie sidt brote gebacken werden mußten.

Paul Stö&er, der Vater des

jetzigen Besitzers, Yor dem

Geschält in der Duisburger Straße

(1912)


